
Der Wohl Edle, Groß Achtbahre und Wohl
gelahrte Hert,
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Hu Unvery,
MAKTISBURGENS. MISM.

PHIL. ET S.S. TH. CcuLTOR.

Aufder Weltheruhmten Univerſitat Witkenberg
am 30. Apriliss A DCC xxix.

mit der Tugendbegabten SO PNIA in ecinen
ſehr ſtraubigten Kampff ſich einließ,

Und endlich

nach langen Kampffen und Fechten die Ehren-Krone

ruhmlichſt davon trug,
wWolten

Jhm an ſolchen Triumphs Feſt

vwohlmeinend gratuliren

Innenbenannte gute Greunde.
Leipzig, druckts Johann Gottlieb Bauch.



Eliebter Freund Du kom̃eſt
mir,

Nicht anders als die Jung
J  feernfür,Die ſtelien ſich zwar anfangs
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prAntworten gantz entſetzlich ſchnode,

Weñ man ſie fragt: wie kots mein Kind?
Daßſich ihr Hertz noch nicht verbindt?
Will ſie denn ewig dungfer bleiben?
und ſich ins Büch der Nounen ſchreiben?
ESd ſorechen ſie: Ach nimmermehr,1

Verigna ich in dds Trubſais Meer,
Und in dit täuſendfächen Plaaet,
Des EhtStandes mith zu wagen;
Ach ein Mann iſt die groſte Prin,
Drum will ich lieber ledig tehn,
Doch wäre dis Wört eine Brucke,
Wie mancher brach.d Ungelucke!

Auf ſelbiger den Hals entzwen,
Das macht ihr Hertz iſt mcht dabeh.
Denn waren nur die rechten Freyer,
Bey ihnen offtmahls nitht ſo theuer,
Sie wüſten Abends.ſchon nicht mehr,
Was ſie des Morgens dochſo ſehr,
Bethruret und geſchworen hatten,

E—

eSich inimerfort allein zu hetten.
Aprils-Zeit wechſelt nicht ſo leicht,
Kein Wind iſt der ſo bald verfleugt,
Keir Nebelder ſo lzicht vergepet,Alsſich der Jungrern Sinn hier brehtt

Denn eh man ſich recht. ungewandt,
Sohaben ſie offt ſfchon die Hand,

aund ſo ſle

Denn den zAls ich nach Wittenberg verreiſte,
Geſprochen und was noch das meiſie

s vielen andern mehr geſagt,
Denn als ich damahls Dich gefragt,
Ob Du nicht bald wou ſt gleicher pneraßen
DJLCH zuin Matiner machen lanen,
So ſaheſt Du gantz ſtraubicht aus,
lind ſpracheſt da wird gar nichts draus.
Jch will und tnag auf dieſer Erden,
Durchaus kein Herr Magilter werden,
Alletn es war Dir nicht ums Hertz,
Es war vielmehr ein Jungfer Schertz
Die es ülſht gleich den Leuten fagen,
Wasſt in inren Hertzen tragen.

rint t N inDennwe ch ihrgedoppheteWie itn Lateinſchen Ja laſt ſeon
Der wird gewiß ſo arg betrogen, J—
Als Du mich damahls haſt belögen,
Jedoch meinFreund ich zurne nicht
Daß Wittenberg und Leipzig ſpricht,
Herr Stranb iſ adertz Sinnes worden,
Und tritt nur auch iin Meiſter Orden.
Jch wilk Dit drine Miſſethat,
Daß mich dein Mund belogen hat,
Gar gern und willglich vergeben,
Denn ich maanicht in Feindſchafft leben.
Noch mehr: Jch will ſo ſpat als früh,

Veordich, meinFreundbald dort bald hie
Denhothſton Gtt lin Himmel bitten,
Um ſeine Gunſt auf Dich zu ſchüutten.
Dein Fleiß und dein beperlter Schweiß,
Der nch den ſchonnen EhrenPreiß
Zu Wittenberg itzt abgepflücret,
Der mache Dich noch mehr beglucket,

.1Ja ſtetß vot GOtt und Menſchen groß,
Zum Unterpfande weg gegeben, NDas wunſchet Dir Dein
Ey! heitt das ewia ledig leben?

hts aurn mein Rretid mnit Dir, vre

ctenit ihas Du umir treuer
Kloß.j

Dſuſtu noch nicht genung zur Hrilgen OſterZeit,F—
Da Du den Belial, in alle Ewigkeit

LDich gegen deinen Feind als Straubigter erwieſen?

ti2—Mit einer LoöwenStimm zur Hotten haft gewirfrn.
Du brauchteſt Schwerd ünd Schild, bey einen ſolchen Feind,

Du muſteſt auch darbey geſtieffelt ſehn an Fuſſen,
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Wiil dieſer grobe Feind klug und verſchlagen ſcheint.
Und dencket nur darauff wie er mag Blut vergieſſen.

Jedoch wars eigentlich kein Blut und Fleiſches Kampf/

Du wareſt ſtarck im HErrn und in der Macht der Starcke,
Wenn dieſer Boſewicht mit lauter Wuſt und Tampff.

Durch Rancke und durch Liſt, erwieſe ſeine Wercke.
Alsbald warſtu bereit den Harniſch anzttziehn,

Den Dir GOLT und ſein Wort ſo herrlich vorgeſchrieben,
Gabſtu nur einen Winck, er muſte von Dir ſliehn

So ward ſein Teuſſels Stanck und ſeine Macht vertrieben.

Allein, was hor ich nun, Du haft den boſen Geiſt,
Mit groſſer Tapfferkeit ſchon langft von Dir gejaget,

Der vfft der Menſchen Hertz in tauſend Stuck zerreiſt.

Und ſie in Ewigkeit in ſeinem Reiche naget.
Vielmehr bemuhet ſich Dein edeles Gemuth

Mit Menſchen in der Welt in einen Kampff zu wagen
Der lauter Ruhm und Preiß beſtandig nach ſich zieht-

Da man mit hochſten Recht den EhrenCrantz darff tragen.

Es gehoret viel darzu eh man das Kleinod kriegt,

Da muß man keinem Fleiß und keine Muhe ſpahren,
Eh man den Nuſen-Sitz, die Ehren Pfort beſtegt.

Ein Tag iſt nicht genung, man muß ſchon ſeyn bey Jahren.

Wofernr man mit Recht den Nahmen fuhren will,

Und ſeinen Gegner dir Spitze denckt zu halken,
ESounſt ſpricht der anderr: Ach Bruher ſchibrige ſtill

Wo anders Du dein Rut unt Ehren wült verwalten.
Steckerſt die Naf int Buch dye hulolophen nein,

Und lerne ſleißiger zu Haun medititen,

Eh Dir bekommen ſoll der ſchone Nectar-Wein
EAlsdenn ſo kanſtu erſt mit Glehrten diſcunfen.
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Diß alles aber hat gerr Ntraube langt gewuſt
Soll dieſer ſchlechte Kiel Jhn etwa dran errinnern?

Ach nein! Wir haben nur vorietzo unſere Luſt,
Da wir ſein prächtig M. von weiten ſehen ſchimmern.

Er hatte dieſen Ruhm ſchon langſt verdient gehabt,

Mit dem Magiſter-Ring an ſeiner Hand zu prangen,
Auch ſeiner Eltern Hertz, zum Uber uß gelabt,

Allein er war zu klug, da war noch kein verlangen.

Er dachte offt bey ſich es iſt noch Zeit genung,
Durch die Gelehrſamkeit, ſich Ehre zu erwerben,

Es ſind noch altre da, ich bin noch viel zu jung,
Sein ſtetiges Bemuhn ließ Jhn auch nicht verderben.

Jſt erſt der Grund gelegt, muß mein Panir Feſt ſtehn/

Kommt den Carteſius und will mir objiciren,
Jch lache nur darzu, er muß mit Schimpff fortgehn,

Weil ich ihm meiſterlich darauf kan reſpondiren.

Jch acht es nur vor Stroh, und nur vor bloſſe Spreu,
Wiil ich bißher gelernt den reinen Weitzen mahlen,

Ein ungegrundter Schluß iſt doch nur Prahlereh,
Ein bindig Argument, behalt davor die Strahlen.

Nun dieſes alles trifft ietzo auch bey Jhmn ein,

Da unſer Straubigen will ein Magilter werden,
Wir gratuliren Jhm nicht etwa nur zum Schein,

Vielmehr iſt unſer Wunſch: Bald in ein Amt zu treten.
m

it dieſen Zeilen wolten ihrer Schuldigkeit temaß den herrn Magiller wohl
meinend gratuliren, uind ihre ungeheuchate Freundſchafft gegen Jhn da
durch an den Tag legen, zwev des Herrn Magitiersgute Fren nde

bhilipp Gotthilff Hartmann, Tandeb. Miſn.
Johann Gottlob Wagner, Teitens. Miſn.

Bb.S. Theologiæ Cultores,
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